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Kurzfassung

Mit Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp. wird ein neuer odontopleurider Trilobit aus dem tiefen Rupbach-Schiefer 
aufgestellt. Die ursprünglich von Basse & Müller (2016) als Jugendstadien von Kettneraspis seiberti Basse in Basse & 
Müller, 2004 interpretierten Vertreter des kleinwüchsigen Taxons lassen sich mit keiner der koexistenten Gattungen 
ihrer Familie konkret in Verbindung bringen. Rupbachella n. gen. teilt in ähnlichem Maße Merkmale der etablierten 
Gattungen Leonaspis Richter & Richter, 1917 und Kettneraspis Prantl & Přibyl, 1949.

Abstract

The new odontopleurid trilobite Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp.
from the lower Rupbach Shale (Upper Emsian; Rhenish Massif)

The new odontopleurid trilobite Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp. from the lower Rupbach Shale is estab-
lished. The representatives of this small taxon, originally interpreted by Basse & Müller (2016) as juvenile stages of 
Kettneraspis seiberti Basse in Basse & Müller, 2004, cannot be specifically associated with any of the coexistent genera 
of their family. Rupbachella n. gen. shares characteristics of the established genera Leonaspis Richter & Richter, 1917 
and Kettneraspis Prantl & Přibyl, 1949 to an almost similar extent.
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Ablagerungen sei hier auf die Arbeiten von 
Alberti (2015, 2018, 2019a, b, c, 2020b) sowie 
Basse & Müller (2016, 2018b) verwiesen.

2.1.1 Tiefe Rupbach-Schiefer von „Heckel-
mann-Mühle“

Die tiefen Rupbach-Schiefer umfassen ein 
Schichtpaket des mittleren bis höheren Ober-
Emsiums, dessen stratigrafische Ausdehnung 
mindestens Basse & Müllers (2016) Fundab-
schnitten Schaumburg (SCH) I und V ent-
spricht, wobei ihre Abgrenzung zum Han-
genden (u.  a. SCH  IVa und höher) bislang 
unklar ist. In „Heckelmann-Mühle“ setzen sie 
oberhalb einer fossilfreien, offenbar vulkano-
genen Lage über der „Riesen“-Bank des ba-
salen Rupbach-Schiefers ein. Für eine nähere 
Beschreibung der „Riesen“-Bank, aus der u. a. 

gleichzeitig bestehen aber auch auffällige Unter- 
schiede zur davon einzigen zusammen vor-
kommenden Leonaspis kleini Basse in Basse &  
Müller, 2004. Verglichen mit dieser erscheint 
tatsächlich sogar die ältere Leonaspis bassei Al-
berti, 2018 in manchen Merkmalen ähnlicher.  
Die aus der „Riesen“-Bank im basalen Rup-
bach-Schiefer bekannte Art scheidet aber al-
lein aufgrund stratigrafischer Gegebenheiten 
als möglicher Kandidat aus; sie ist im tiefen 
Rupbach-Schiefer nicht mehr nachzuweisen.
Bis hierhin wäre also mindestens davon aus-
zugehen, dass es sich bei den gegenständli-
chen Odontopleuriden um Vertreter einer 
eigenständigen Art handelt. Nur stellt sich 
hierbei die Frage, welcher bekannten Gat-
tung diese zuzuordnen sei. Das Taxon teilt 
gleichsam Merkmale der Gattungen Leonas-
pis Richter & Richter, 1917 und Kettneraspis 
Prantl & Přibyl, 1949. Viersen & Heising 
(2015) weisen auf gewisse Probleme in der 
Beziehung zwischen Leonaspis und Kettneras-
pis hin, dahingehend, dass zwischen beiden 
Taxa immer wieder mehr oder weniger flie-
ßende Übergänge bei speziellen Merkmalszu-
ständen festzustellen sind. Ungeachtet dessen 
und weil eine befriedigende Lösung hinsicht-
lich dieser Problematik bislang fehlt, wird das 
neue Taxon hiermit der neuen Gattung Rup-
bachella n.  sp. unterstellt, welche, abgesehen 
von manchen tatsächlich exklusiv wirkenden 
Merkmalen, in gewisser Weise zwischen den 
etablierten Gattungen Leonaspis und Kettnera-
spis zu vermitteln scheint.

2. Fundumstände

2.1 Rupbach-Schiefer

Die in der Region um den Rupbach, am Nord-
rand des Taunus (Rhein-Lahn-Kreis; TK 25 
Blatt 5713 Katzenelnbogen) aufgeschlossenen 
Rupbach-Schiefer dokumentieren eine vom 
mittleren Ober-Emsium (Unterdevon) bis ins 
Givetium des Mitteldevon reichende spezifi-
sche Ablagerungsgeschichte im sogenannten 
Rupbach-Schiefer-Becken auf dem südöst-
lichen Außenschelf des Urkontinents Lau-
russia. Für nähere Informationen zu diesen 
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die hierin aufgeführte Leonaspis bassei Alberti, 
2018 stammt, sei an dieser Stelle auf Alber-
ti (2018, 2019a, b, c) verwiesen. Sowohl die 
basalen als auch die tiefen Rupbach-Schiefer 
sind nach Basse & Müller (2016) Conodon-
ten-chronologisch wahrscheinlich in einen 
tieferen Teil der serotinus-Biozone zu datieren.

2.1.1.1 Fundabschnitt SCH V

Basse & Müller (2016) fassten in ihrem 
Fundabschnitt V einen wesentlichen Teil der 
tiefen Rupbach-Schiefer von „Heckelmann-
Mühle“ zusammen. Für nähere Details zu 
diesen Ablagerungen sei hier auf ebendiese 
Arbeit verwiesen sowie ergänzende Anmer-
kungen in Alberti (2019b: 49). Aus den in 
der Westböschung des südlichen Steinbruch-
bereichs von „Heckelmann Mühle“ zu Tage 
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1. Einleitung

In den spät-unterdevonischen tiefen Rup-
bach-Schiefern des Steinbruchs an der He-
ckelmann-Mühle im unteren Wasenbachtal 
(nachfolgend kurz „Heckelmann-Mühle“) 
kommen verschiedene odontopleuride Trilo-
biten vor. Besonders die Gattungen Kettneras-
pis Prantl & Přibyl, 1949 und Leonaspis Rich-
ter & Richter, 1917 finden sich dabei nicht 
selten. Insofern war es zunächst naheliegend, 
einige sehr kleine, rätselhafte aber zweifelsfrei 
den Odontopleurinae Burmeister, 1843 zu-
gehörige Individuen aus demselben Fundab-
schnitt als mögliche Repräsentanten ontoge-
netisch früher Stadien eines der beiden Taxa 
zu deuten. Basse & Müller (2016) schrieben 
sie dementsprechend Kettneraspis seiberti Basse 
in Basse & Müller, 2004 zu; trotz erhebli-
cher morphologischer Unterschiede zu den 
umfassend bekannten größeren Holaspides 
der Art und obwohl die kleinen Individuen 
ganz offensichtlich bereits holaspide Formen 
repräsentieren. Sie wurden dabei als sehr frü-
he holaspide Stadien ihres Taxons gedeutet, 
deren Gestalt sich im weiteren ontogeneti-
schen Verlauf jener der größeren Individuen 
noch anpassen sollte. Basse & Müller (2016: 
175) kamen dabei nicht umhin festzustellen, 
dass die kleinen Odontopleuriden in einigen 
Merkmalen eher Leonaspis gleichen. Das aller-
dings nach Ramsköld & Chatterton (1991) 
für Kettneraspis ganz typische Pygidium der 
Form, mit nur zwei inneren Randanhängen, 
veranlasste die Autoren aber schließlich zur 
Zuschreibung entsprechender Individuen zu 
der koexistenten Kettneraspis seiberti Basse in 
Basse & Müller, 2004. Zwischenzeitlich wur-
de jedoch ein solcher kleiner Odontopleurid 
in den Ablagerungen des Fundabschnitts He-
ckelmann-Mühle (HM) 1 nachgewiesen, in  
welchem Kettneraspis seiberti sowie Funde von 
Kettneraspis überhaupt fehlen und stattdessen 
nur Leonaspis kleini Basse in Basse & Müller, 
2004 nachzuweisen ist. Wenn überhaupt, 
käme somit also eher eine Deutung als Jugend- 
form letzterer in Frage; würde dagegen nicht 
die spezielle Ausprägung ihres Pygidiums 
sprechen. Zwar teilt die gegenständliche Form 
grundsätzlich einige Merkmale mit Leonaspis,  

Abb. 1: Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp. (Legit: Markus Poschmann, Waldesch; Fotos: Peter Müller, Freilin-
gen). a-c) Verschiedene Ansichten des Holotypus (Dorsalansicht; SikA SMF 88-190.144a). d) Paratypus: Ventralan-
sicht desselben Individuums (SikA SMF 88-199.144b) (Maßstab jeweils 2 mm).
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Profilabschnitt des tiefen Rupbach-Schiefers 
zu verorten sein.
Deutlich von den Faunen der bis hierhin be-
schriebenen tiefen Rupbach-Schiefer unter-
scheidet sich der Fossilgehalt der später, im 
Grenzbereich Unter-/Mitteldevon abgelager-
ten Rupbach-Schiefer, die zeitweise im nörd-
lichen Steinbruchbereich von „Heckelmann 
Mühle“ aufgeschlossen waren. Basse & Mül-
ler (2016, 2018) beschrieben diese Ablagerun-
gen als Fundabschnitt SCH  IVa näher. Die 
aktuellste Liste der hiesigen Trilobitenfauna 
ist in Alberti (2020a) aufgeführt. Daraus stam-
men die in der gegenständlichen Arbeit ange-
führten Funde von Kettneraspis sp. N.

3. Material und Erhaltung

Die Originale befinden sich, soweit nicht anders 
angegeben, in der Sammlung des Verfassers.
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Die weiteren Aufbewahrungsorte sind: 
NHMMZ PWL: Naturhistorisches Museum 
Mainz / Landessammlung für Naturkunde 
Rheinland-Pfalz, Mainz; SMF: Sencken-
berg Forschungsinstitut, Frankfurt am Main; 
Sammlung Peter Müller, Freilingen; Samm-
lung Martin Müller, Langenhahn.
Die Fossilien liegen ausnahmslos in Stein-
kern-Erhaltung vor. Die original Schalen-
substanz ist dabei aus der Gesteinsmatrix 
herausgelöst. Der übrig gebliebene Hohlraum 
lässt sich im Fall der Trilobitenfossilien in 
den Sedimentabguss der Dorsalseite sowie 
den Sedimentabguss der Ventralseite (übli-
cherweise Steinkern genannt) aufspalten. Zur 
Darstellung der ursprünglichen Außenstruk-
turen des Dorsalpanzers (= Dorsalansicht) 
wurden jeweils Silikonabformungen (SikA) 
vom Sedimentabguss der Dorsalseite ange-
fertigt. Auf dem Sedimentabguss der Vent-
ralseite zeichnen sich dagegen die viszeralen 
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I. Es handelt sich dabei um den Fundort der 
in ihrer Tafel 21; Figs. 196-197 abgebildeten 
Charybdaspis sp. Anders, als hierzu angegeben, 
befand sich der Fundabschnitt jedoch im Lie-
genden des metadoleritischen Lagergangs. Das 
Vorkommen ist abbaubedingt seit etwa Mitte 
der 1990er Jahre nicht mehr vorhanden. Bis 
dahin traten dort auf einer mittleren Sohle des 
Tagebaus undeutlich bis schwach geschieferte 
tiefe Rupbach-Schiefer zu Tage. Die tonig-sil-
tigen Gesteine sind vergleichsweise stark ver-
wittert und dadurch hellgrau bis beigefarben 
ausgebleicht und wenig hart. Die insgesamt 
gering wirkenden biofaziellen Unterschiede 
zu SCH V zeigen sich am auffälligsten bei den 
Trilobiten (möglicherweise sammeltechnisch 
bedingt). Der Fundabschnitt HM  1 lieferte 
eine Trilobitenfauna mit folgenden Taxa:

Rheiscutellum heidelbergerorum (Basse in Basse 
& Müller, 2004)
Cyphaspis? sp. L in Basse & Müller, 2016
Diademaproetus habenichti Basse & Müller, 2016
Tropidocoryphe werneri Basse & Müller, 2016
Harpes sp.
Acastoides poschmanni Basse & Müller, 2016
Morocops (Lahnops) steinmeyeri (Basse & Müller,  
2016)
Koneprusia martini Basse & Müller, 2016
Charybdaspis sp.
Leonaspis kleini Basse in Basse & Müller, 
2004
Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp.

Die nachgewiesenen Trilobiten sind im We-
sentlichen artgleich mit ihren Pendants aus 
SCH V. Hingegen fehlen in HM 1 einige der 
in letzterem Fundabschnitt zum Teil häufig 
festgestellten Taxa. Während das bei manchen 
selteneren Formen (z. B. Phaetonellus) gegebe-
nenfalls auf sammlungstechnische Überliefe-
rungslücken zurückgeführt werden kann, ist 
das Fehlen anderer Taxa auffällig. Dazu zählt 
die in SCH  V ziemlich häufige Kettneraspis 
seiberti Basse in Basse & Müller, 2004. Ins-
gesamt fällt ein Fehlen lokal eher „ursprüng-
licher“ Taxa, wie Rhenocynproetus, Paralejurus 
oder Psychopyge, auf. Funde von Acastoides 
sind im Vergleich zu SCH V bereits ziemlich 
rar. HM 1 dürfte demnach in einem höheren 

tretenden Fundschichten stammen drei von 
vier bekannten Funden des hier neu beschrie-
benen Taxons. Die Liste der aus SCH V be-
kannten Trilobiten wird hiermit wie folgt ak-
tualisiert:

Paralejurus cameratus (Maurer, 1876)
Paralejurus rupbachensis Basse & Müller, 2018a
Rheiscutellum heidelbergerorum (Basse in Basse 
& Müller, 2004)
Cyphaspis kweberi Basse & Müller, 2016
Cyphaspis? sp. L in Basse & Müller, 2016
Diademaproetus habenichti Basse & Müller, 
2016
Rhenocynproetus vanvierseni Basse & Müller, 
2016
Phaetonellus heckelmanni Basse & Müller, 
2018b
Phaetonellus sp. cf. Phaetonellus heckelmanni 
Basse & Müller, 2018b
Tropidocoryphe werneri Basse & Müller, 2016
Harpes n. sp. L in Basse & Müller, 2016
Acastoides poschmanni Basse & Müller, 2016
Destombesina schumacherorum Basse & Müller, 
2016
Psychopyge spp., darunter Psychopyge psyche  
Basse, 2003
Morocops (Lahnops) steinmeyeri (Basse & Müller, 
2016)
Koneprusia spp., darunter Koneprusia martini 
Basse & Müller, 2016, Koneprusia dongesi 
Alberti & Müller, 2021 und Koneprusia sp.  
aff Koneprusia dongesi Alberti & Müller, 
2021
Charybdaspis sp.
Kettneraspis seiberti Basse in Basse & Müller, 
2004
Leonaspis kleini Basse in Basse & Müller, 
2004
Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp.

2.1.1.2 Fundabschnitt Heckelmann-Mühle 
(HM) 1

Der Fundabschnitt HM  1 entspricht der 
Fundstelle 1 in Alberti (2015: Abb. 3). Basse 
& Müller (2016: 35) betrachteten das Vor-
kommen im südlichen Steinbruchteil von 
„Heckelmann-Mühle“ im erweiterten Zusam-
menhang ihrer Fundabschnitte SCH  V und 

Abb. 2: a) Kettneraspis seiberti Basse in Basse & Müller, 2004 aus SCH V (Dorsalansicht; SikA SMF 88-190.148; 
Foto: P. Müller, Freilingen). b-d) Kettneraspis sp. N aus SCH  IVa (Steinkerne). b) Kleines Cranidium. c) Kleine 
Librigena. d) Sehr kleines Pygidium (NHMMZ PWL 2020/75022-LS) (Maßstab: a) 10 mm; b-d) jeweils 2 mm).



59

Mirco Alberti Der Odontopleurid Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp. aus dem tiefen Rupbach-Schiefer

der spines looking clipped. Weakly convex 
genal spines comparatively short, apparently 
not reaching behind the thorax (without pleu-
ral spines). Outline of thorax (without pleural 
spines) barrel-shaped, marked by a small dor-
sal spine on the posterior pleural band close 
to the pleural spine of each of the nine tho-
racic segments. Pleural spines distinctly mac-
ropleural not before the fourth segment. Pair 
of dorsal spines on each axial ring. Posteriorly  

appearing especially strong on palpebral area. 
Palpebral lobes situated clearly in front of 
(exsag.) occipital furrow. Triplet of sturdy but 
inconspicuously long spines on the occip-
ital ring; the centrally spaced anterior spine 
strictly rises up dorsally from its strong base; 
the two subcentrally spaced posterior spines 
are bent backwards. Librigenal field densely 
granulated. Distinct row of epiborder spines. 
Short ventrolaterally directed librigenal bor-
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Diagnose: Vordersaum des Cranidiums 
schwach konvex mit einer Reihe dicht stehen-
der Tuberkel. Glabella intensiv granuliert. L1 
und L2 verschmolzen wirkend, je durch ei-
nen groben Knoten markiert. Knotenring um 
kräftige, gebläht wirkende aber kaum gestielte 
oculare Einheit; besonders grob im Bereich 
des inneren Dreiecks. Palpebralloben deut-
lich vor (exsag.) der Occipitalfurche gelegen. 
Occipitalring mit Triplet kräftiger, unauffällig 
langer Occipitaldornen; zentraler Dorn von 
seiner kräftigen Basis streng dorsal aufragend; 
davon etwas zurück versetztes, subzentrales 
Dornenpaar rückwärts gebogen. Librigenales 
Feld intensiv granuliert. Eine Reihe „dorsaler 
Saumstacheln“ (epiborder-spines) um Außen-
rand des librigenalen Vordersaums. Ventrola-
terale Randanhänge des Vordersaums gestutzt 
wirkend kurz. Kräftige, schwach konvex ge-
krümmte Wangenstacheln vergleichsweise 
kurz, offenbar kaum bis zum Ende des Pan-
zers (ohne Randfortsätze) reichend. Thorax 
(ohne Randanhänge) tonnenförmig umris-
sen. Der Umriss wird durch je einen Knoten 
auf den Mittelbändern der Flanken am An-
satz des jeweiligen Randfortsatzes markiert. 
Randanhänge der neun Thoraxsegmente erst 
ab dem 4. Segment makropleural. Axisringe 
mit je einem kräftigen Knotenpaar. Komplex 
aus pygidialer Axis, inneren Pleuralfeldern 
und individualisierten Segmentbändern auf-
fällig aus dem ungefähr halbkreisförmigen 
Pygidium herausgehoben, mit dorsal aufge-
bogenem Hintersaum; Randanhänge davon 
unmittelbar dorsolateral aufragend. Zwei 
kurze innere Randfortsätze der Kategorie C. 
Randfortsätze der Kategorie B wenig lang, 
gestutzt wirkend. Flaches äußeres Pleuralfeld 
mit einem rückwärts tendierenden, dorsal 
aufgebogenen adaxialen und einem äußeren 
flach abaxial abspreizenden Randfortsatz der 
Kategorie A. Umschlag des Pygidiums durch-
gängig dorsal geneigt.

Diagnosis: Anterior cranidial border weakly 
convex with a row of closely spaced tubercles. 
Glabella densely granulated. L1 and L2 ap-
parently fused, each marked by a noticeable 
node. Strong, inflated but roughly stalked oc-
ular unit surrounded by a ring of tubercles, 

Strukturen des ursprünglichen Panzers sowie 
die ursprünglich ventralseitig exponierten Tei-
le des Trilobitenpanzers ab. Außer Abb.  2c 
und 3c wurden alle abgebildeten Stücke mit 
Mangesiumoxid geweißt. Bei allen gezeigten 
Fossilien ist eine mehr oder weniger starke 
tektonische Verformung zu berücksichtigen.

4. Systematischer Teil

Stamm Arthropoda v. Siebold, 1848
Klasse Trilobita Walch, 1771

Die Terminologie und verwendete Abkürzun-
gen zur Beschreibung der Morphologie rich-
ten sich im Wesentlichen nach Whittington 
& Kelly (1997) sowie Basse & Müller (2004: 
26-28). Davon abweichende eigene Begriffs-
bildungen sind mit Anführungszeichen ver-
sehen. In Anlehnung an Feist et al. (2010) 
wird bei der Beschreibung der Ventralseite des 
Panzers gelegentlich zwischen viszeralen und 
ventralen Strukturen unterschieden. Wäh-
rend erstere nach innen dem Weichkörper des 
lebenden Tieres anhafteten, waren letztere 
ursprünglich nach Außen exponiert. Anders 
als von Spencer (1986) konstatiert, wird hier 
der taxonomische Zusatz aff. (lat.: affinis) so 
gebraucht, dass damit eine mögliche Zugehö-
rigkeit zur benannten Art nicht explizit ausge-
schlossen wird.

Ordnung Odontopleurida 
Whittington, 1959

Familie Odontopleuridae  
Burmeister, 1843

Unterfamilie Odontopleurinae  
Burmeister, 1843

Die Erweiterung der Odontopleurinae um 
die Gattung Rupbachella n. gen. bleibt darüber 
hinaus ohne wesentlichen Einfluss auf diese 
Unterfamilie.

Gattung Rupbachella n. gen.
Typusart: Rupbachella paedomorpha n. sp.

Etymologie: Nach der Fundregion und den 
hierin verbreiteten Rupbach-Schiefern.

Abb.  3: Leonaspis aus „Heckelmann-Mühle“ (Maßstab jeweils 5  mm). a) Leonaspis bassei Alberti, 2018 aus der 
„Riesen“-Bank (Dorsalansicht; SikA; Leg. und Slg. Martin Müller, Langenhahn, Foto: P. Müller, Freilingen). b) Le-
onaspis kleini Basse in Basse & Müller, 2004 (Dorsalansicht; SikA SMF 88-190.162; Foto: P. Müller, Freilingen). c) 
Kleinster bekannter Panzer von Leonaspis kleini Basse in Basse & Müller, 2004 (Steinkern) und d) partielle Silikon-
abformung (Dorsalansicht) desselben Individuums aus SCH V.



60 61

Mirco Alberti Der Odontopleurid Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp. aus dem tiefen Rupbach-Schiefer

bachella n.  gen. den Merkmalszustand eines 
rückwärts gebogenen Stachelpaars auf dem 
Occipitalring. Allerdings reichen die beiden 
langen Occipitalstacheln bei Charybdaspis/Ra-
diaspis im Unterschied zum neuen Taxon weit 
über deren Thorax zurück. Wesentlich ver-
schieden sind neben einigen weiteren Merk-
malszuständen auch die Pygidien beider Taxa. 
Das spezielle Pygidium von Charybdaspis/Ra-
diaspis unterscheidet sich von dem des neuen 
Taxons, wie auch die fast aller anderen Odon-
topleurinae insofern, als zwischen den beiden, 
aus den individualisierten Segmentbändern 
hervorgehenden Hauptrandanhängen (Kate-
gorie B) mehr als ein Paar Randanhänge der 
Kategorie C ausgebildet sind. Ramsköld & 
Chatterton (1991) hatten das Vorhanden-
sein eines einzelnen inneren Stachelpaars der 
Kategorie C als wesentliches diagnostisches 
Charakteristikum zur Unterscheidung der 
Gattung Kettneraspis Prantl & Přibyl, 1949 
von den übrigen Odontopleurinae herausge-
stellt. Adrain & Ramsköld (1997) stellten mit 
ihrer mittelsilurischen Edgecombeaspis daneben 
noch eine weitere Gattung mit demselben 
Merkmalszustand auf. Bei keiner dieser Gat-
tungen ist jedoch der Komplex aus Rhachis, 
inneren Pleuralfeldern und individualisierten 
Segmentbändern (= „Mittelkomplex“) derart 
aus dem Pygidium herausgehoben, wie bei 
Rupbachella n. gen. mit dorsolateral aufgebo-
genem Hintersaum und unmittelbar dorso-
lateral aufragenden Randanhängen. Prantl 
& Přibyl (1949) nannten als wesentliches  
diagnostisches Merkmal ihrer Kettneraspis die 
ausgeprägte Makropleurie des dritten (i. d. R. 
auch kräftigsten) Thoraxsegments gegenüber 
kümmerlich wirkenden Randanhängen der 
ersten beiden Thoraxsegmente. Tatsächlich las-
sen sich alle Formen von Kettneraspis Prantl & 
Přibyl, 1949 dadurch klar von Leonaspis Rich-
ter & Richter, 1917 unterscheiden. Bei Rup-
bachella n. gen. entspricht dieser Merkmalszu-
stand dem Leonaspis-Typus; die Mittelbänder 
ihrer ersten drei Segmente enden in kurzen 
Randanhängen und erst ab dem 4. Thorax-
segment ist eine Makropleurie ausgeprägt. 
Außerdem wirkt der Wechsel zum ersten klar 
makropleuralen Thoraxsegment weniger krass, 
als bei Kettneraspis, sondern nähert sich die 

upcurved complex of rachis, inner pleural 
fields and pleural ridges distinctly lifted out 
of the semicircular pygidium; pygidial border 
spines from here immediately rising up dor-
solaterally. Two short blunted, interior border 
spines between a pair of short major border 
spines. Outer pleural field flat with one pos-
teriorly upward flexed inner and another lat-
erally directed lateral border spine. Pygidial 
doublure continuously rimmed.

Verbreitung und Umfang der Gattung: Mo-
notypisch, auf die Typusart aus dem höheren 
Ober-Emsium der südwestlichen Lahn-Mul-
de (Rupbach-Schiefer) beschränkt. 

Material: Siehe weiter unten bei Rupbachella 
paedomorpha n. gen., n. sp. 

Diskussion und Vergleiche
Aus dem Rupbach-Schiefer sind neben dem 
neuen Taxon insgesamt die odontopleuriden 
Gattungen Koneprusia Prantl & Přibyl, 1949 
(Koneprusiinae) und Ceratocephala Warder, 
1938 (Ceratocephalinae) sowie aus der Un-
terfamilie der Odontopleurinae Charybdaspis 
Basse, 1998, Leonaspis Richter & Richter, 
1917 und Kettneraspis Prantl & Přibyl, 1949 
bekannt. Ältere Arbeiten nennen verschie-
dentlich das Vorkommen von Acidaspis im 
Rupbach-Schiefer (u. a. Maurer 1896, Solle 
1942). Dabei handelt es sich nach heutiger 
Kenntnis um Leonaspis oder Kettneraspis. Der 
Thorax der Acidaspidinae ist nach Ramsköld 
& Chatterton (1991) wie auch der von Ko-
neprusia nicht neunfach, wie bei Rupbachella 
n.  gen., sondern zehnfach segmentiert. So-
wohl die Vertreter der Koneprusiinae Vaněk 
& Pek, 1987 als auch der Ceratocephalinae 
Richter & Richter, 1925 sind grundsätzlich 
von der neuen Gattung Rupbachella zu ver-
schieden, als dass ein näherer Vergleich hier 
zweckmäßig wäre. Das gilt genauso für die 
Apianurinae Whittington, 1956, Miraspid-
inae Richter & Richter, 1917, Selenopeltinae 
Hawle & Corda, 1847 und im Wesentlichen 
auch für Charybdaspis. Diese möglicherweise 
mit Radiaspis Richter & Richter, 1917 sy-
nonyme Gattung (Viersen 2007, Viersen & 
Magrean 2019) teilt zwar immerhin mit Rup-

Abb. 4: Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp. (Maßstab jeweils 2 mm). a) Dorsalansicht (SikA) eines Panzerrestes 
aus SCH V. b-c) Verschiedene Ventralansichten (SikA) desselben Individuums. d) Panzerrest (Dorsalansicht; SikA) 
aus HM 1. e) Panzerrest (Dorsalansicht; SikA) aus SCH V und f) Ventralansicht (SikA) desselben Individuums (Leg., 
Slg. und Foto: Peter Müller, Freilingen). Die rechte Librigena ist vom Cephalon seitlich weggeklappt und etwas 
nach hinten verschoben.
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Merkmalen wesentlich ähnlicher erscheint, 
als Leonaspis kleini. Dazu zählt die wesentlich 
gröbere Granulation des Cephalons mit einer 
Reihe dorsaler Saumstacheln und insbeson-
dere die spezifische, mehrfache Bedornung 
des Occipitalrings. Gemein haben beide 
Taxa auch eine auffällige Knotenreihe um 
den Palpebrallobus. Scheinbar waren, wie bei 
Leonaspis bassei, auch die Randanhänge der 
sechs hinteren, makropleuralen Thoraxseg-
mente von Rupbachella n. gen. heteromorph 
und zumindest der Pleuralstachel des 7. Seg-
ments dabei auffällig lang. Zwar wird auch 
bei Leonaspis bassei der Umriss des Thorax 
durch eine Reihe von Dorsalknoten an den 
Ansätzen ihrer Pleuralstacheln markiert. Im 
klaren Unterschied weist das Taxon allerdings 
adaxial davon noch eine weitere sehr deutlich 
ausgeprägte Knotenreihe auf. Ganz abgese-
hen von der deutlich verschiedenen Gestalt 
ihrer Pygidien, kommt allerdings eine Zu-
sammenführung beider Formen in einer Art 
nicht in Betracht, da Leonaspis bassei Alberti, 
2018 und Rupbachella n. gen. nicht gleichzei-
tig vorkamen.

Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp.
(Abb. 1 und 4)

v 2013 Odontopleuridae indet. – Alberti

v 2016 Kettneraspis seiberti – Basse & Müller

Etymologie: Auf die paedomorphe Erschei-
nung des Taxons anspielend.

Holotypus: Vollständiger Panzer, Sedi-
mentabguss der Dorsalseite, NHMMZ PWL 
2015/5103a-LS, Abb. 1a-c.
Paratypus: Sedimentabguss der Ventralseite 
des Holotypus, NHMMZ PWL 2015/5103b-
LS, Abb. 1 d).

Locus typicus: Fundabschnitt Schaumburg V 
sensu Basse & Müller (2016) bis HM 1 im 
südlichen Abbaubereich des Steinbruchs an 
der Heckelmann Mühle im unteren Wasen-
bachtal.

Stratum typicum: Mittlerer bis höherer Be-
reich des tiefen Rupbach-Schiefers.

gleichzeitig vorkommenden Leonaspis kleini 
Basse in Basse & Müller, 2004 angebracht. 
Gegen eine systematische Zusammenführung 
beider Formen spricht, wie schon erwähnt, 
grundsätzlich der „Kettneraspis/Edgecom-
beaspis-Typus“ der pygidialen Randanhänge 
von Rupbachella n.  gen. Eine Deutung der 
Rupbachella-Form als mögliches Jugendstadi-
um von Leonaspis kleini wird darüber hinaus 
aus folgenden Gründen ausgeschlossen: Wie 
bei dem vorab verglichenen Taxon, ähnelt 
das nächstgrößere, 10  mm messende (ohne 
Randanhänge) Individuum von Leonaspis 
kleini Basse in Basse & Müller, 2004 (Abb. 
3c-d) in fast allen Merkmalen bereits zu sehr 
den ausgewachsenen Holaspides seiner Art, 
als dass ein Gestaltwandel bis dahin, aus der 
in vielen Merkmalen verschiedenen Rupba-
chella-Form heraus, in einem entsprechend 
kleinen Entwicklungsfenster (zwischen 7,5 
und 10  mm Panzerlänge) vorstellbar wäre. 
Die librigenalen Randanhänge des sehr klei-
nen Tieres wirken bereits ganz arttypisch, 
gleichsam ist das Cephalon im klaren Unter-
schied zu Rupbachella n. gen. insgesamt kaum 
granuliert und der Occipitalring einfach be-
dornt; genauso erscheinen die Randanhänge 
der Thoraxsegmente 4-9 arttypisch isomorph 
und ist die Knotenreihe auf deren Mittel-
bändern merklich adaxial gelegen. Auffällig 
ist der schlanke, sehr lange Wangenstachel 
des kleinen Leonaspis kleini, der, gemessen 
vom Wangeneck bis zur Spitze, die 1,3-fa-
che Länge des Panzers (ohne Randanhänge) 
besitzt. Bei allen größeren Exemplaren er-
reicht die gleiche Distanz kaum die 1,1-fache 
Panzerlänge. Dagegen noch deutlich kürzer 
sind die gleichzeitig auch kräftiger wirken-
den Wangenstachel von Rupbachella n.  gen. 
Dass in der ontogenetischen Entwicklung 
von Leonaspis kleini die Länge der Wangen-
stachel innerhalb einer sehr kurzen Sequenz 
(auch hier möglicherweise nur einem „instar“ 
entprechend) zunächst massiv zugenommen 
haben sollte, um sich danach wieder zu re-
duzieren, ist als äußerst unwahrscheinlich 
zu betrachten. Im Zusammenhang mit der 
gegenständlichen Diskussion soll nicht uner-
wähnt bleiben, dass Rupbachella n. gen. der äl-
teren Leonaspis bassei Alberti, 2018 in einigen 

ge in typischer Weise, wie bei größeren Indi-
viduen ausgebildet, die Augen weit hinten 
positioniert, trägt der Occipitalring nur einen 
zentralen Occipitaldorn, trägt der Hinterrand 
der Librigenalstachel proximal zwei pos-
terodorsal gerichtete Dornen, ist bereits das 
dritte Thoraxsegment kräftig makropleural 
und sind die Dorsalknoten auf den Mittel-
bändern der Thoraxsegmente ab dem 4. Seg-
ment paarig und insgesamt näher adaxial po-
sitioniert. Es ist sehr unwahrscheinlich, dass 
ein derart umfangreicher Gestaltwandel von 
der „Rupbachella-Form“ zu einem morpholo-
gisch völlig ausgewachsen wirkenden Holas-
pides in einem so engen, möglicherweise nur 
ein einziges „instar“ (= spezifische artliche 
Häutungsstufe; hier bezogen auf K.  seiberti) 
umfassenden Entwicklungsfenster stattgefun-
den haben könnte. Aus dem Fundabschnitt 
SCH IVa liegen einige größenmäßig ungefähr 
dort hinein vermittelnde Reste von Kettneras-
pis sp. N vor. Zwar sind diese für einen mor-
phologischen Vergleich nur bedingt geeignet, 
da die insgesamt etwas kleinere Kettneraspis 
sp. N aus einer Kettneraspis seiberti Basse in 
Basse & Müller, 2004 offenbar nicht beson-
ders nahestehenden Formengruppe innerhalb 
ihrer Gattung stammt. Jedenfalls weisen de-
ren entsprechend kleine Cranidien nur einen 
einzelnen Occipitaldorn auf. Außerdem sind 
die librigenalen Randanhänge ihrer kleinen 
Librigenae in typischer Weise ausgebildet und 
nicht gestutzt, wie bei Rupbachella n. gen. und 
bereits bei sehr kleinen Pygidien ragen die 
Randanhänge (Kategorie B und C) von einem 
nicht dorsal aufgebogenen Hintersaum des 
unauffällig flachen „Mittelkomplexes“ flach 
nach hinten weg. Allein aus morphologischer 
Sicht ist somit eine Deutung der Individuen 
von Rupbachella n. gen. als juvenile Vertreter 
von Kettneraspis seiberti Basse in Basse & Mül-
ler, 2004 nicht wahrscheinlich. Entscheiden-
de Unterstützung erhält diese Annahme aber 
durch den Umstand, dass Rupbachella n. gen. 
in einem Fundabschnitt (nämlich HM 1) vor-
kommt, in welchem Kettneraspis sonst nicht 
nachzuweisen ist.
Rupbachella n. gen. teilt einige Merkmale mit 
Leonaspis Richter & Richter, 1917. Insofern 
ist hier auch ein näherer Vergleich mit der 

Länge der vorderen Randanhänge bis dorthin 
eher kontinuierlich an, ähnlich wie bei vielen 
Leonaspis-Formen. Zu den vier Merkmalszu-
ständen, die Adrain & Ramsköld (1997: 239-
240) als diagnostisch relevant für die Gattung 
Kettneraspis besonders hervorgehoben hatten, 
zählt ein zentral verflachter und verbreiterter 
Pygidium-Umschlag. Bei Rupbachella n.  gen. 
ist dieser dagegen durchgehend dorsal geneigt 
und dabei fast gleichbleibend schmal. Die In-
dividuen der neuen Form lassen sich demnach 
weder Kettneraspis noch Leonaspis, genauso 
wenig wie irgendeiner anderen Gattung der 
Odontopleurinae systematisch klar zuordnen.
Auffällig ist die geringe Größe der monoty-
pischen Rupbachella n.  gen. Die bekannten 
Individuen ihrer Typusart waren kaum mehr 
als 5 bis 7 mm lang (ohne Randfortsätze); das 
davon ursprünglich wohl größte, nur unvoll-
ständig erhaltene Tier (Abb. 4a-c) erreichte 
hochgerechnet vielleicht eine Panzerlänge 
von 7,5  mm. Die kleinsten bekannten Ver-
treter der beiden häufigsten, nicht zu sehr 
verschiedenen Odontopleuriden aus dem nä-
heren Fundumfeld, Leonaspis kleini Basse in 
Basse & Müller, 2004 und Kettneraspis seiberti 
Basse in Basse & Müller, 2004 schließen sich 
mit ihren 10 mm Panzerlänge größenmäßig 
fast nahtlos daran an. Das legt zunächst die 
Mutmaßung nahe, es könnte sich bei den 
kleinen Odontopleuriden um juvenile Stadi-
en eines der beiden Taxa handeln. Bei einigen 
Trilobiten sind gewisse Gestaltwandel vom 
juvenilen bis zum ausgewachsenen holaspi-
den Stadium schließlich nicht ungewöhn-
lich. Basse & Müller (2016: 174-175) hatten 
demzufolge die hier als Rupbachella n.  gen. 
bezeichnete Form als Jugendstadium von 
Kettneraspis seiberti interpretiert, obwohl es 
sich dabei bereits um Holaspides handelt und 
trotz einer ganzen Reihe wesentlicher Unter-
schiede dieser gegenüber großen Individuen 
ihrer Art. Indes zeigt der nächstgrößere, etwa 
10  mm messende (ohne Randanhänge), als 
Fig. 203 in Basse & Müller (2016: Taf. 21) ab-
gebildete Panzer von Kettneraspis seiberti Basse 
in Basse & Müller, 2004 bereits alle Merk-
male ausgewachsener Holaspides seiner Art. 
Im klaren Unterschied zu Rupbachella n. gen. 
sind bei diesem die librigenalen Randanhän-
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hierzu keine wesentlichen Erkenntnisse. Ver-
treter des Taxons waren von Basse & Müller 
(2016) ursprünglich als sehr frühe holaspide 
Stadien von Kettneraspis seiberti Basse in Bas-
se & Müller, 2004 gedeutet worden. Diese 
Annahme wird hier nicht unterstützt. Mehr 
dazu weiter vorne, unter Punkt „Diskussion 
und Vergleiche“ (Gattung Rupbachella n. gen.).

Vergleiche
Siehe bei der Gattung.
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weniger zweigeteilt wirkenden, langen (sag.) 
Endstück bestehend. Vorderer Rhachisring 
mit einem subzentralen Knotenpaar, ähnlich 
derer auf den Axisringen der Thoraxsegmen-
te; beide Knoten dagegen allerdings geringfü-
gig stärker der Sagittallinie angenähert. „Mit-
telkomplex“ aus Rhachis, inneren Pleuralfel-
dern und individualisierten Segmentbändern 
gegenüber den flachen äußeren Pleuralfelden 
deutlich herausgehoben mit kräftig dorsal 
aufgebogenem Hintersaum, von dem je ein 
Randanhangpaar der Kategorie B und C un-
mittelbar dorsal aufragt. Individualisierte Seg-
mentbänder kräftig, mit abaxial aufragendem 
Außenrand (der „Mittelkomplex“ dadurch an-
nähernd schüsselförmig wirkend), vom vorde-
ren Rhachisring zunächst schräg nach außen/
hinten verlaufend, um danach wieder leicht 
adaxial in Richtung der Hauptrandanhän-
ge (Kategrorie B) umzubiegen. Der äußerste 
Punkt des konvex gebogenen individualisier-
ten Segmentbands liegt knapp außerhalb der 
halben Pygidiumbreite und trägt einen kräf-
tigen Knoten bzw. Dorn. Dorsal aufragende 
Hauptrandanhänge (Kategorie B) kräftig aber 
gestutzt wirkend kurz. Dazwischen ein einzi-
ges Paar Randanhänge der Kategorie C, stum-
melförmig kurz, unmittelbar dorsal aufbie-
gend. Breites (exsag. und tr.) äußeres Pleural-
feld flach, mit einem rückwärts tendierenden, 
relativ kurzen und dorsal aufbiegenden inne-
ren und einem kurzen äußeren, flach abaxial 
abspreizenden Randanhang der Katergorie A.

Ventralseiten: Librigenaler Umschlag gleich-
mäßig breit auf Breite des Vordersaums um-
laufend; dorsal geneigt, dem Außenpanzer 
anschmiegend, nach außen durch scharf 
wirkende Kante zur ventrolateralen Randan-
hang-Reihe abgesetzt. Vorderflansche der tho-
rakalen Flankensegmente anscheinend ohne 
Randanhänge. Umschläge am Thorax, soweit 
erkennbar, gerade nach innen begrenzt. Py-
gidialer Umschlag durchgängig dorsal nach 
innen geneigt; vergleichsweise schmal, zentral 
nur geringfügig verbreitert.

Postlarvale Ontogenie
Die allesamt sehr kleinen Individuen von 
Rupbachella paedomorpha n. gen., n. sp. liefern 

welche zusammen mit den vier gröberen 
Knoten auf dem inneren Dreieck einen Ring 
um die kugelförmige oculare Einheit bildet. 
Librigenalfeld von hier bis zum Vordersaum 
kräftig granuliert. Die Gestalt der librigenalen 
Knotenskulptur wirkt dabei insgesamt weni-
ger grob, als diejenige auf dem Cranidium. 
Palpebrallobus halbkreisförmig vom Ocel-
lenfeld abgegrenzt. δ vor der Occipitalfur-
che gelegen (exsag.). Um den dorsolateralen 
Rand des librigenalen Vordersaums befindet 
sich eine Reihe von mindestens sechs „dor-
salen Saumstacheln“. Mindestens 13 ventro-
lateral gerichtete Randanhänge um Vorder-
rand des librigenalen Vordersaums gestutzt 
wirkend kurz, nach hinten geringfügig mehr 
nach ventral „wandernd“. Librigenalstachel 
schwach konvex gekrümmt, vergleichsweise 
kräftig und kurz; offenbar kaum nach hinten 
über das Ende des Thorax hinausreichend; 
zumindest dorsalseitig fein granuliert.

Thorax neunfach segmentiert, tonnenförmig 
umrissen. Der Umriss wird dabei durch je eine 
Reihe dorsolateral aufragender Knoten bzw. 
Dornen auf den Mittelbändern der Flankenseg-
mente am Ansatz des jeweiligen Randfortsatzes 
markiert. Die Breite (tr.) der Flankensegmente 
nimmt bis zum 5. Segment deutlich zu und da-
nach bis zum 9. Segment wieder ähnlich deut-
lich ab. Die Flanke des 1. Thoraxsegments ist 
kaum halb so breit (tr.), wie die des 5. Segments. 
Die insgesamt kräftige (tr.) Axis verschmälert 
sich vom 1. bis zum 9. Segment unauffällig kon-
tinuierlich. Jeder Axisring verfügt über ein Paar 
kräftige Knoten. Flankensegmente mit breitem 
(exsag.) Vorder- und nur wenig schmalerem 
Hinterflansch. 4. bis 9. Thoraxsegment ausge-
prägt makropleural. Randanhänge der vorde-
ren 3 Segmente gegenüber dem des 4. deutlich 
kürzer, nicht makropleural, vom 1. bis zum 3. 
kontinuierlich aber nur geringfügig länger wer-
dend. Makropleurale Randanhänge offenbar 
heteromorph; zumindest der Pleuralstachel des 
7. Thoraxsegments ist deutlich länger und kräf-
tiger, als die der hintersten beiden Segmente.

Pygidium ohne Randanhänge ungefähr halb-
kreisförmig umrissen. Rhachis aus einem klar 
definierten 1. Ring und einem mehr oder 

Material: Neben dem Holotypus liegen noch 
drei weitere vergleichbar große Panzerreste  
vor. Von den vier bekannten Individuen 
stammen drei aus dem Fundabschnitt SCH V 
und einer aus HM  1. Diese erreichten Län-
gen (ohne Randfortsätze) von etwa 5-7,5 mm 
(z. T. hochgerechnet).

Diagnose: Qua Monotypie entspricht die Di-
agnose der neuen Art der ihrer Gattung.

Morphologie
Eine weitgehende morphologische Beschrei-
bung der gegenständlichen Form hatten bereits 
Basse & Müller (2016: 170) vorgenommen; 
seinerzeit unter der Annahme, dass es sich  
dabei um kleine Holaspis von Kettneraspis sei-
berti Basse in Basse & Müller, 2004 handelt.

Cephalon: Cranidialer Vordersaum schwach 
konvex mit einer Reihe dichtstehender, fei-
ner Tuberkel; Basse & Müller (2016) zählten 
hiervon 15 Stück. Glabella mit kräftiger 
Knotenskulptur dichtstehend granuliert. 
L1 und L2 verschmolzen wirkend, jeweils 
durch einen groben Knoten markiert. Inne-
res Dreieck mit vier kräftigen Knoten, die 
den Palpeprallobus im Bogen umschließen. 
Occipitalring mit einem Triplet kräftiger, 
unauffällig langer Occipitaldornen. Der vor-
derrandlich, zentral situierte vordere Dorn 
ragt aus seiner kräftigen Basis streng dorsal 
auf und wird beiderseits von je einem klei-
nen Tuberkel flankiert. Die beiden hinteren, 
ähnlich kräftigen Occipitaldornen sind pos-
terodorsal gebogen, reichen dabei aber kaum 
über das 1. Thoraxsegment hinaus nach hin-
ten zurück. Hintersaum weit ausladend (tr.), 
abaxial deutlich über das äußere Ende der 
Thoraxflanken (ohne Randanhang) hinausra-
gend; merklich gefurcht; nach hinten gerade 
begrenzt. Kräftigeres hinteres Segment des 
Hintersaums wulstförmig (exsag.), abaxial 
mit einem groben Knoten. Vorderes Segment 
des Hintersaums dagegen flach und kurz (ex-
sag.), abaxial um das hintere Segment umlau-
fend, in gedachter Verlängerung von dessen 
Wulst knotig verdickt. Augen kräftig gebläht 
aber kaum gestielt wirkend, auf dem Libri-
genalfeld von einer Knotenreihe umringt, 
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